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Widmung


Ich widme dieses Arbeitsbuch in Dankbarkeit und Respekt meiner Lehrerin Doktor Radha Thambirajah.


Durch sie habe ich die innere Schönheit und die Weisheit der Chinesischen Medizin kennen und bewundern gelernt.


Spricht man nicht mit einem Menschen,


mit dem es sich lohnt, zu sprechen,


so hat man einen Menschen verloren.


Spricht man mit einem Menschen,


mit dem man besser nicht gesprochen hätte,


so hat man seine Worte verloren.


Ein weiser Mensch verliert weder einen Menschen noch ein Wort.


Konfuzius










Vorwort zur vierten Auflage


Mehr denn je erzielt die Akupunktur Erfolge, die durch unser abendländisches Wissen der Schulmedizin nicht erklärt werden können. Gäbe es nicht die Dokumentationen, z.B. das Videomaterial, auf dem eine Operation am Herzen einer 45-jährigen Hausfrau unter Akupunkturanästhesie durchgeführt wird, man könnte diese sehr alte Therapiemethode für esoterischen Unfug halten. Aber die Dokumentationen existieren, und so müssen wir akzeptieren, dass nur etwa 5% der Menschen auf die Akupunktur nicht ansprechen. 95% der Patienten können durch die Akupunktur eine nebenwirkungsfreie Therapie, mindestens aber eine Begleittherapie erhalten, die noch dazu langfristig kostengünstiger ist als viele Maßnahmen der nachweisorientierten, sogenannten Evidenz-basierten Medizin.


Gleichwohl hat auch die Akupunktur ihre Schwierigkeiten. Wie jedes andere theoretische Modell hat sie eigene Gesetzmäßigkeiten. Die Auswahl der Punkte, die genadelt werden, hängt von der Symptomlage und damit vom energetischen Zustand des Patienten ab. Aber speziell das stellt für uns westlich denkende Therapeuten eine Hürde dar: Welche energetische Disharmonie liegt einer Allergieneigung zugrunde? Wie zeigt sich ein Yang-Überschuss im Element Wasser auf körperlicher oder seelischer Ebene? Welche energetische Situation ist gegeben, wenn sich bei einem Patienten mit Herzinsuffizienz und Pyelonephritis eine massive Ödembildung einstellt, und was bedeutet das für die Behandlung? Demzufolge: Welche Therapie, welche Punktauswahl ist zu treffen?


Bei der Beantwortung dieser zentralen Fragen ist Ihnen mein Buch inzwischen seit über 10 Jahren behilflich. Es kann Ihnen Brücken bauen zwischen den Ufern der Symptome und der daraus resultierenden Punktauswahl. Hier ist eine Sicherheit erforderlich, die auf den Gesetzen der Traditionellen Chinesischen Medizin (TCM) beruht. Der tabellarische Fragebogen, der einer Anamnese nach den Regeln der TCM entspricht, bietet die energetische Interpretation vorliegender Symptome. Daraus lässt sich eine Aussage über den energetischen Status des Patienten machen. Und so können Sie die zutreffenden Punkte auswählen. Diese Sicherheit ermöglicht den Behandlungserfolg bei Ihren Patienten und damit den Erfolg Ihrer Praxis.


Der Frage- bzw. Anamnesebogen ist für Sie online erhältlich und dient sowohl der Bestimmung des energetischen Status Ihres Patienten als auch Ihrer Dokumentation der Anamnese und Behandlung. Für die Patienten ist es immer wieder eine kleine Sensation, ihren persönlichen Status dokumentiert zu sehen, und einige Patienten möchten sich ihren Auswertungsbogen gerne mit nach Hause nehmen. Natürlich ist auch das möglich.


Ich empfehle als zusätzliche Literatur „Energetik in der Akupunktur“ meiner Lehrerin Dr. Radha Thambirajah, das ebenfalls bei Elsevier erscheint.


Hannover, im Juli 2009




Thomas Schnura













Vorwort zur ersten Auflage


Seit ich mich mit der chinesischen Medizin und vor allem mit der Akupunktur beschäftige und sie unterrichte, habe ich sowohl von meinen Studenten als auch von bereits praktizierenden Akupunkturtherapeuten immer wieder erfahren, daß die schwierigsten Kapitel in der Akupunktur für unser abendländisch orientiertes, deduktives Denken einerseits die Auswertung einer energetisch orientierten Anamnese ist, also die eigentliche Diagnosestellung im Sinne der Traditionellen Chinesischen Medizin (TCM), sowie andererseits die Punktauswahl, die sich daraus ergibt.


Hier verfügen wir über keine Denkansätze, die uns die TCM irgendwie verstehen lassen könnten. Wir müssten unser gesamtes Denken ändern, um zu einem umfassenden Verständnis zu gelangen, und das ist erfahrungsgemäß ausgesprochen schwierig.


Die Vielzahl der bei der Diagnosestellung zu berücksichtigenden Faktoren, wie z.B. der Charakter der Symptome, die Schmerzqualitäten, begleitende Umstände, Allgemeinbefinden, mitbetroffene Gewebe, Modalitäten usw. in ihrer Erscheinung richtig zu beurteilen und nach ihrer Yin- und Yang-Qualität den fünf Elementen zuzuordnen, ist die Grundlage einer korrekten Diagnosestellung nach den Gesetzen der TCM und der daraus resultierenden Therapie. Gerade in der Mannigfaltigkeit der individuellen aktuellen Erscheinungen liegt aber auch die große Schwierigkeit und die Kunst, einen Patienten in seiner Ganzheit zu erkennen und zu beurteilen. Die Alternative kann aber nicht der Verzicht auf diese wirksame Therapieform oder die Anwendung einer „Kochbuchakupunktur“ sein. Misserfolge würden uns bald demotivieren oder entmutigen.


Meine Herausforderung lag deshalb darin, die Lehre der TCM mit unserem abendländischen Denkmodell zu verknüpfen und damit in der Praxis deutlich zu vereinfachen, ohne das Wesen der chinesischen Medizin zu berühren oder gar zu verfremden.


Das Ergebnis liegt nun vor Ihnen, und mein Anliegen ist es, mit diesem neuen und bisher einmaligen Diagnosekonzept dem Therapeuten und Praktiker die TCM schrittweise nahezubringen bzw. bereits erworbenes Wissen wieder aufzufrischen, um ihn schließlich an das Herzstück meiner Arbeit, die systematisierten Bewertungskriterien in Form von akupunkturspezifischen Anamnesebögen plus Auswertungsbogen heranzuführen.


Mit Hilfe der Anamnesebögen ist er in der Lage, die vielfältigen Zeichen und Symptome, die der Patient zum aktuellen Zeitpunkt anbietet, einem zutreffenden Bild zuzuordnen und so das aktuelle energetische Disharmoniemuster zu erkennen. Hierbei betone ich die Aktualität des Disharmoniemusters, da eine veränderte Gesamtsituation ein anderes therapeutisches Vorgehen erfordert. Auf diese Weise kann der Therapeut, weit über die mechanische Anwendung der Akupunktur hinaus, die große Kunst der chinesischen Medizin ausüben: Das Wiederherstellen des relativen energetischen Gleichgewichts, eines Zustands, den wir als körperliche, seelische und geistige Gesundheit bezeichnen.


Lassen Sie sich von den Anamnesebögen, die zunächst – zugegebenermaßen – recht trocken erscheinen mögen, nicht abschrekken: Nach meiner Erfahrung ist die Diagnosestellung auf dem traditionellen chinesischen Wege der für uns ungeordnet erscheinenden Untersuchung und Befragung noch schwieriger zu verstehen. Die Praxis wird Ihnen zeigen, dass die Bögen eine enorme Erleichterung darstellen.


Ich habe mich bemüht, die Anamnese für die Akupunktur so verständlich und schematisch wie möglich zu strukturieren. Jedoch stellt auch die Erarbeitung einer Therapie hohe Ansprüche an den Therapeuten – immerhin dauerte es zehn Jahre, bis ein chinesischer Akupunkturlehrling sich Arzt nennen durfte. Nur mit einer korrekten Auswertung aller wesentlichen Symptome und energetischen Zustände des Patienten, als zwingende Grundlage der Diagnose und nachfolgender Therapieentscheidungen, werden auch Sie auf dem großen Gebiet der Akupunkturtherapie den Erfolg haben, den ich Ihnen wünsche.




Thomas Schnura
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Einleitung


Ein großer Teil der Geschichte der Akupunktur verliert sich in einem etwa 5000 Jahre alten Dunkel, davon sind ca. 2500 Jahre geschriebene Geschichte. Allein von dieser Tatsache aus betrachtet, ist die chinesische Medizin im Allgemeinen und die Akupunktur im Besonderen die sicherlich meistverwendete Therapieform auf der Welt: in Asien, Europa, Australien, Amerika und neuerdings auch in Afrika werden die Akupunktur und andere chinesische Therapieformen heute erfolgreich eingesetzt. Und es wäre unsinnig anzunehmen, sie hätten diesen Stellenwert erlangen können, wenn sie nicht heilen würden, auch wenn sie bis heute ohne einen medizinisch-wissenschaftlich anerkannten Wirksamkeitsnachweis nach abendländischem Denkmodell auskommen muss.


Das Huangdi neijing, „Der Innere Klassiker des Gelben Kaisers”, in dem erstmals die Meridiane und Punkte, mit denen wir heute noch arbeiten, rudimentär niedergelegt sind, wurde wahrscheinlich in den Jahren zwischen 300 und 100 v. Chr. von nach wie vor unbekannten Autoren zusammengetragen, alles Weitere sind Ergänzungen, Weiterentwicklungen und Kommentare. Hier ist auch beschrieben, wie wir uns die so genannten Meridiane vorzustellen haben: Als Kanäle, in denen wie das Wasser etwas fließt, das wir heute unpräzise mit dem Begriff Energie (Qi, Chi, gesprochen: Tschi) beschreiben, ohne eine weitere physikalische Definition über die Art der Energie vornehmen zu können. Man kann sie vielleicht auch Lebensenergie nennen, aber das ist eine empirische, keine nachweisbare Energie, sie entspricht unserer Erfahrung, ist aber nicht messbar. Die Punkte sind zu vergleichen mit einem Schleusensystem, das die Aufgabe hat, die Energie gleichmäßig über die Kanäle zu verteilen, so dass nirgends ein Überfluss oder ein Mangel vorherrscht.


Es sind heute zwölf mehr oder weniger vertikal verlaufende Hauptmeridiane (Abb. 1-1) beschrieben, die bilateral angelegt sind, jeweils links und rechts der Wirbelsäule spiegelverkehrt. Außerdem acht teils horizontal, teils vertikal, verlaufende Extrameridiane (Abb. 1-1), die ihre Punkte zum Teil von anderen Meridianen beziehen, zum kleineren Teil aber auch eigene Punkte haben. Sie verlaufen zwischen Haut und Körperfaszie. Auf weitere existierende Punkte (z.B. Nebengefäße usw.) werde ich in diesem Buch nicht eingehen, da diese den eventuell noch wenig erfahrenen Therapeuten bei der Komplexizität des Themas nur verwirren könnten. Im Hinblick auf die Anamneseerstellung und Therapie sind jedoch alle relevanten Punkte eingearbeitet worden.
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Abb. 1-1 Schematische Darstellung der Haupt- und Extrameridiane.





Der Name eines jeden der zwölf Hauptmeridiane setzt sich zusammen:
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• aus der Zuordnung zu einem Organ zang (Speicherorgan) oder fu (Hohlorgan)


• aus der Unterteilung in Yin oder Yang als groß, mittel und klein


• aus der Zuteilung zu Hand oder Fuß, dem jeweiligen Anfangs- oder Endpunkt.





Im Einzelnen heißt das:


zang = Speicherorgane (Yin):
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fu = Hohlorgane (Yang):
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Durch Permutation, d.h. Umstellung der einzelnen Teile (zang/fu, Größe, Hand/Fuß), ergeben sich so unverwechselbar, wenn auch mit diesen Bezeichnungen für uns schwer verständlich, die heute bekannten zwölf Hauptmeridiane.


Insofern ist die neu gewählte Bezeichnung der Meridiane nach der Zuordnung zu einem Organ (z.B. Herz-Meridian, Dünndarm-Meridian usw.) gegenüber der ursprünglichen chinesischen (z.B. shaoyin der Hand, taiyang der Hand usw.) eine legitime Verkürzung bzw. Vereinfachung, entspricht sie doch, mindestens zuweilen, der anatomischen Lage des entsprechenden Gefäßes.


Die zwölf Hauptmeridiane sind den Organen zugeordnet:




• Herz-Meridian (shaoyin der Hand)


• Dünndarm-Meridian (taiyang der Hand)


• Perikard/Kreislauf-Sexus-Meridian (jueyin der Hand)


• 3Erwärmer-Meridian (shaoyang der Hand)


• Magen-Meridian (yangming des Fußes)


• Milz-Pankreas-Meridian (taiyin des Fußes)


• Lungen-Meridian (taiyin der Hand)


• Dickdarm-Meridian (yangming der Hand)


• Blasen-Meridian (taiyang des Fußes)


• Nieren-Meridian (shaoyin des Fußes)


• Gallenblasen-Meridian (shaoyang des Fußes)


• Leber-Meridian (jueyin des Fußes).





Die Zuordnung der Meridiane zu einem Organ ist am leichtesten lokal und funktional zu verstehen, aber eine lokale Präzision fehlt ihnen ebenso wie der gesamten chinesischen Medizin. Anatomische Zeichnungen aus China verdienen allenfalls das Prädikat abenteuerlich, sie entsprechen ganz und gar nicht unseren präzisen Kenntnissen. Allerdings tut das der therapeutischen Wirksamkeit der Akupunktur keinerlei Abbruch, sie kommt ohne die Forderungen der wissenschaftlichen Forschung aus und lebt ganz von der Empirie.


Perikard und 3Erwärmer sind hierbei keine Organe im eigentlichen Sinne, sondern übergeordnete Organfunktionen (als 3Erwärmer bezeichnet die Akupunktur einen sämtlichen Organfunktionen übergeordneten Meridian, während der Perikard-Meridian eher den seelischen Funktionen übergeordnet ist).


Die acht Extrameridiane haben keine konkrete Beziehung zu den Organen, sie sind den Funktionen der Meridiane übergeordnet. Das sind:




• Du Mai (Lenker-/Gouverneursgefäß, LG/GG)


• Ren Mai (Konzeptionsgefäß, KG)


• Chong Mai (Gefäß des kräftigen Aufsteigens)


• Dai Mai (Gürtelgefäß)


• Yangqiao Mai (Yang-Gefäß der Beweglichkeit)


• Yinqiao Mai (Yin-Gefäß der Beweglichkeit)


• Yangwei Mai (Yang-Gefäß der Verbindung)


• Yinwei Mai (Yin-Gefäß der Verbindung).





Auf die Extrameridiane wird später in einem Kapitel (s. Kap. 5.13) eingegangen. Die Hauptmeridiane kommunizieren an einigen Stellen und in einigen Punkten mit der Körperoberfläche. Diese Stellen sind die so genannten Akupunkturpunkte, die man mit einem System von Schleusen vergleichen kann. Sie weisen gegenüber den übrigen Körperregionen einige herausragende Eigenschaften auf:




• Der Hautwiderstand ist herabgesetzt.


• Das elektrische Potential ist erniedrigt. Dadurch erfolgt ein Potentialzusammenbruch, schon bei geringer Spannung.


• Sie weisen eine erhöhte Infrarot-Abstrahlung auf.


• Sie haben, wie die Meridiane, eine erhöhte Lichtleitfähigkeit.





Dieses Schleusensystem der Akupunkturpunkte verteilt die Energie Qi nach einer ganz bestimmten Reihe von Gesetzmäßigkeiten, und es tut dies, indem es einen Zustand des relativen Gleichgewichts (näheres dazu s. S. 21 ff.) aufrechterhält, sofern der Mensch nicht pathogenen Faktoren ausgesetzt ist oder sich ihnen aussetzt. Die pathogenen Faktoren sind definiert und werden in zwei Gruppen unterteilt:


Exogene pathogene Faktoren




• Wärme


• Kälte


• Feuchtigkeit


• Trockenheit


• Wind


• Hitze





Endogene pathogene Faktoren




• übermäßiges Essen, akut und chronisch


• Hunger, Fasten


• zu viele kalte und rohe Speisen


• zu viel Alkohol


• verdorbenes Essen


• zu viel Stress


• zu wenig Stress, Anspannung


• zu viel Sexualität


• Meridianblockierungen, Narben.
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Abb. 1-2 Krankheit bedeutet ein Ungleichgewicht der verschiedenen Energien.





Qi, die Energie, ist nach chinesischer Sichtweise unterteilt in zwei verschiedene Qualitäten, Yin und Yang, und dass sie sich in einem Zustand relativen Gleichgewichts befinden, spiegelt die Tatsache wider, dass wir ununterbrochen äußeren wie inneren Einflüssen ausgesetzt sind, wie z.B. Kälte, Müdigkeit, Hunger und Durst, den Jahreszeiten und den Einflüssen von Sonne, Mond und Sternen, ferner Stress, Einsamkeit oder dem Bedürfnis, allein zu sein. Auch die Art der Nahrung und der Getränke, die Kommunikation, Krankheiten, Infektionen und Verschleiß haben in unterschiedlicher Weise Einfluss auf das innere energetische Gleichgewicht des Menschen. Solange wir existieren, ist das unabänderbar und eine Grundtatsache des Lebens. Diese Einflüsse ergänzen und kontrollieren sich und machen unser Leben aus. In dieser Betrachtungsweise ist Krankheit zu verstehen als ein Ungleichgewicht verschiedener Energien (Abb. 1-2).


Die chinesische Medizin bemüht sich darum, Symptome und Zeichen von Erkrankungen zu verständlichen Konfigurationen zu arrangieren, d.h., sie versucht zu erkennen, ob sich der Patient in einem definierbaren energetischen Zustand befindet, der über die ausgleichende Wirkung der Akupunkturpunkte zu korrigieren ist.





Die Gesamtkonfiguration – das jeweilige Disharmoniemuster (aus dem Gleichgewicht geratene Yin-Yang-Beziehung) – stellt den Rahmen der Behandlung dar.








Der Therapeut versucht, durch eine darauf abgestimmte Behandlung die Konfiguration wieder ins Gleichgewicht zu bringen, die Harmonie im Individuum wiederherzustellen. Ähnlich wie in der Homöopathie steht weniger die Betrachtung der Kausalitäten und der endoskopische Befund nach den uns bekannten Untersuchungsmethoden im Vordergrund, als vielmehr das Bemühen, die Beziehungen der einzelnen Geschehnisse im Körper zu einem bestimmten Zeitpunkt zueinander in Verbindung zu bringen und den aktuellen Veränderungen entsprechend die Behandlung zu modifizieren. So wird es auch nicht das Bestreben eines nach chinesischer Betrachtungsweise vorgehenden Therapeuten sein, eine Diagnose im westlichen Sinne mit einem bestimmten Namen am Ende zu stellen, sondern er wird sich bemühen, das Disharmoniemuster nach den drei sehr alten Grundprinzipien der traditionellen chinesischen Medizin zu stellen:




• Tao


• Yin und Yang


• Die fünf Elemente.





Ich werde mich im Folgenden bemühen, diese drei Grundprinzipien zu erklären. Man möge bedenken, dass es sich hierbei um drei sehr alte Begriffe aus einem völlig anderen Kulturkreis handelt und dass es daher schwierig sein kann, diese im Vokabular des Abendlandes so zu erklären, dass es auch für uns verständlich und nachvollziehbar wird. Aber da sich die Welt und der Mensch in den letzten 5000 Jahren ja nicht grundlegend gewandelt haben, hoffe ich, diese Begriffe meinem Leser doch einigermaßen nahe bringen und ins Verständliche übersetzen zu können. Mir ist dabei bewusst, dass allein der Versuch eine gewisse Verfälschung beinhaltet, oder wie ein chinesischer Zen-Meister über das Tao sagt: „Alles, was ich darüber aussagen könnte, würde das Wesentliche verfehlen.” Ich möchte in diesem Zusammenhang auf das „Tao-Te-King” des Lao-Tse, der als einer der – historisch ungesicherten – Begründer des Taoismus betrachtet wird, verweisen, das von jedem Therapeuten mit großem Gewinn gelesen werden kann.






1.1 Tao


Was ist Tao? Was ist der Taoismus?


„Tao”, das chinesische Wort für „Weg” (Abb. 1-3), ist uns auch bekannt als Dao oder Do aus Namen der Kampfsportarten Judo oder Ken-Do. Es ist ein alter Grundbegriff des philosophischen Denkens in China. Konfuzius verstand unter Tao den Weg des Himmels, dem der Weg des Menschen entsprechen müsse, um in Harmonie mit dem ewigen Weltgesetz zu leben. Die konfuzianische Morallehre diente daher dem Zweck, die Menschen diesen Weg des Handelns zu lehren. Lao-tse dagegen deutete den Begriff Tao als „göttliches Urwesen, aus dem die Welt entstanden sei und in das alle Dinge wieder zurückkehrten” (Lexikon der östlichen Weisheitslehren). Wir kennen westliche Übersetzungen oder besser gesagt Erklärungsversuche, die das chinesische Schriftzeichen „Tao” übersetzen mit Weg, Wesen, Weltgesetz, Lebensgesetz, „the way nature is”, Sinn, Logos usw.
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Abb. 1-3 Das chinesische Zeichen dao.





Jeder dieser Begriffe erfasst vielleicht einen Aspekt dieses sehr weit gefassten Begriffs (der unter anderem auch einfach nur Weg im Sinne von Straße bedeuten kann), stößt aber letztlich an die Grenzen unserer durch Worte gebändigten Vorstellungskraft und bleibt daher unvollständig. Gleich zu Beginn sagt daher Lao-Tse im Tao-Te-King: „Das aussagbare Tao ist nicht das ewige Tao. Der nennbare Name ist nicht der ewige Name.” Und weiter im 2. Kapitel: „Wenn jeder weiß, das Schöne ist schön, schon ist das Hässliche da. Wenn jeder weiß, das Gute ist gut, schon ist das Böse da”.


Was könnte uns da weiterhelfen? Nun, ich habe nicht ohne Absicht auch die englische Übersetzung „the way nature is” gewählt, denn sie beinhaltet den Weg und die Natur zu gleichen Teilen: „the way” als einen Prozess, den Lauf der Dinge im Laufe der Zeit, „nature is” als eine Gegebenheit, als alles, was da ist, und hier finden wir eine indianische Betrachtungsweise wieder, die „skan taku skan skan” (Lakota) (= die Lebenskraft), als „etwas in Bewegung” beschreibt. So beschreibt Tao „etwas in Bewegung”, und wir können „etwas” erkennen, das bestimmten gesetzmäßigen „Bewegungen” folgt. „Etwas” ist die Natur, zu der auch wir Menschen gehören, und die Bewegung. Drei Begriffe umschreiben deren Gesetzmäßigkeit, nämlich Dualität, Veränderung und Ausgleich der Dualitäten.
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Dualität meint, dass sich alle Dinge in ihren Gegensätzen spiegeln:




• Sein und Nichtsein erzeugen einander.


• Schwer und leicht bedingen einander.


• Lang und kurz vermessen einander.


• Hoch und tief entstreben einander.


• Ton und Stimme fügen sich einander.


• Vorher und nachher folgen einander.





Erst die Nacht ermöglicht das Erkennen des Tages, ewige Kälte des Südpols wird verständlich durch subtropische Hitze, die endlose Länge der arktischen Nacht wird beantwortet durch die äquatoriale Präzision und in Frage gestellt durch die wechselnden Rhythmen der nördlichen Halbkugel, die ihr Pendant durch die antipodischen Rhythmen der südlichen Halbkugel erhalten.


Die Dualitäten werden oft erst erkennbar, wenn ich genügend weit zurücktrete und die Dinge für sich selbst sprechen lasse.


Der umfassendste Ausdruck für das Wesen der Dualität ist das so genannte Yin und Yang (Abb. 1-4), die niemals eine fest greifbare Form annehmen.
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Abb. 1-4 Das Wesen der Dualität.





Veränderung meint, dass nichts ewig gleich bleibt (Abb. 1-5). Vergleichbar einer Sinuskurve gehen die Dinge der Dualitäten beständig ineinander über, und es ist dabei gleichgültig, ob ich an die vier Wechselpunkte der Kurve (X-Achse – höchster Punkt – X-Achse – tiefster Punkt) die Tageszeiten, die Jahreszeiten, Hunger und Sattsein, Müdigkeit und Wachheit, Einatmen und Ausatmen, Jugend und Alter, Liebe und Hass oder Krieg und Frieden und damit auch Leben und Tod setze, der Prozess der Veränderung ist allgegenwärtig. Er hat sehr unterschiedliche und individuelle Geschwindigkeiten, verschiedene Zyklen, einmal sind es 24 Stunden, einmal 365 Tage, einmal 20 Sekunden, ein anderes Mal ein ganzes Leben oder sogar ganze Generationen, schließlich aber auch das Entstehen und Vergehen ganzer Universen oder die Schwingungsphasen der Moleküle. Es ist jeweils nur eine Frage der Perspektive.
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Abb. 1-5 Veränderung: Übergang der Dualitäten.





Oder, wie es im Tao-Te-King heißt: „Den Becher füllen im Übermaß, besser man ließe es sein. Die Klinge schärfen im Übermaß, das kann nicht lange währen! Füllen Gold und Juwelen die Halle, so kann sie niemand behüten. Reich, geehrt und auch noch hochmütig sein, das schafft sich selbst sein Unglück. Das Werk vollbringen, sich selbst zurückziehen, so ist des Himmels Weg”.


Ausgleich der Dualitäten meint, dass am Ende alles ganz und heil wird und völlig gleichgültig (Abb. 1-6). Und hier bekommen die Perspektive und der Taoismus ihre umfassendste und schwierigste Bedeutung. Einzusehen, dass am Ende doch wieder Ausgleich, Harmonie sein wird, ist gerade dann besonders schwer, wenn ein individuelles Leben betroffen ist und der Ruf nach Gerechtigkeit ergeht, wenn es mich selbst betrifft und ich schreie vor Schmerz, und es birgt wenig Trost, zu sagen, dass „die wahre Metaphysik in dem Glauben beruht, dass einmal Ruhe sein wird …” (Karl Kraus).
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Abb. 1-6 Ausgleich der Dualitäten = Gleichgewicht = Ganzheit = Gesundheit.





Wir finden es im Kleinen: aus der Nacht wird der Tag und vollendet den Kreislauf der Erde um sich selbst. Nach Winter und Sommer haben wir über die Jahre ein womöglich sogar statistisch errechenbares Nullsummenspiel ohne unser Zutun. Sommer und Winter ergänzen sich, am Ende sind Himmel und Erde eine Einheit. Am Ende ist das Universum eines. Wir leben doch noch.


Da erhält das Tao seine Größe, da liegt die geistige Herausforderung. Wer kann schon damit fertig werden, dass erlittenes Unrecht, erlebter Schmerz irgendwo im Gefüge der Energien und der Zeit einen Ausgleich finden, dass am Ende Gerechtigkeit herrschen wird, eine Gerechtigkeit, die ganz von uns Menschen mit unseren vereinzelten Schicksalen absieht und die nur das Gleichgewicht aller Kräfte wiederherstellt. Dass das ganze Universum von einer herrlichen Gleichgültigkeit umgeben ist, einer wunderbaren, Frieden verleihenden Gleichgültigkeit. Es ist natürlich im Einzelfall schwer, das zu akzeptieren, es ist allein eine Frage der Perspektive. Der Einzelfall tut weh oder ist schön, ist gerecht oder ungerecht, bringt Unglück und Glück mit sich, verleitet zu Wertungen. Nur mit hinreichend Abstand verlieren all diese Wertungen an Bedeutung.
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